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Seashepherd 
Zwischen Aktivismus und Apokalypse 

von Arslohgo 

 

 
Arslohgo, „Seashepherd“, Digitale Komposition, 4961 × 3508 Pixel, CMYK-Farbraum, 300 DPI. 

 

Arslohgos „Seashepherd“ operiert als vielschichtiges Vexierbild, in dem die Semantik des 

Titels zwischen verschiedenen Bedeutungszuständen verflüssigt. Der Künstler orchestriert 

eine visuelle Kollision zwischen der majestätischen Gewalt einer brechenden Welle und 

dem industriellen Artefakt einer Whiskeyflasche – eine Konfrontation, die sowohl das ro-

mantische Erhabene der Naturgewalt als auch ihre bedrohliche Kolonisierung durch die 

menschliche Konsumkultur inszeniert. 
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S e a  /  S e e :  D i e  s e m a n t i s c h e  V e r f l ü s s i g u n g  d e s   
T i t e l s  

Die Komposition funktioniert als ausgeklügeltes Wortspiel, das die phonetische Identität von „Sea“ 

und „See“ ausnutzt und multiple Bedeutungsebenen erzeugt. Der „Seashepherd“ wandelt sich vom 

maritimen Hüter zum flüssigen Rauschmittel, vom Umweltaktivisten zum Markenfetisch. Diese se-

mantische Oszillation spiegelt die fundamentale Ambivalenz unseres Verhältnisses zum Ozean: ge-

fangen zwischen Schutzimpuls und Ausbeutungslogik, zwischen Ehrfurcht und Aneignung. 

Das Logo der Sea Shepherd Conservation Society auf dem Etikett – der stilisierte Totenkopf mit 

gekreuztem Dreizack und Hirtenstäbchen – verwandelt sich vom Symbol militanten Umweltaktivis-

mus in ein makabres Markenzeichen. Diese Überlagerung von Aktivismus und Alkoholismus erzeugt 

eine bittere Ironie: Der Hirt, der zum Schutz der Meere bestimmt ist, materialisiert sich als Flasche, 

die selbst zum Treibgut in einer konsumistischen Flut wird. 

H o k u s a i s  W e l l e ,  p o s t h u m a n  

Die Welle selbst evoziert in ihrer türkisfarbenen Transparenz und schäumenden Wut sowohl Ho-

kusais „Große Welle vor Kanagawa“ als auch die zeitgenössische Ikonografie der Klimakatastrophe. 

Doch während Hokusais Welle noch die erhabene Gleichgültigkeit der Natur verkörperte, erscheint 

Arslohgos Welle als posthumane Rache an einer Spezies, die ihre Ozeane in Müllkippen und ihre 

Schutzorganisationen in Whiskymarken verwandelt hat. 

Die metallische Oberfläche der Flasche reflektiert und verzerrt die Wasseroberfläche und erzeugt 

eine visuelle Tautologie: Das Meer spiegelt sich in seinem eigenen kommerzialisierten Abbild. Diese 

Spiegelung funktioniert als Metapher für die narzisstische Projektion von Bedeutungen der Mensch-

heit auf die Natur – wir sehen im Ozean nur, was wir in ihn hineinprojizieren: Ressource, Bedrohung, 

Marke, Metapher. 

D i e  K o m m o d i f i z i e r u n g  d e s  W i d e r s t a n d s  

Das Werk operiert auch als Kommentar zur Kommodifizierung des Widerstands selbst. Die Sea-

Shepherd-Organisation, bekannt für ihre direkten Aktionen gegen Walfänger und illegale Fischerei, 

wird hier zur Whiskymarke degradiert – eine zynische Transformation, die suggeriert, dass selbst 

der radikalste Aktivismus letztlich vom Kapitalismus absorbiert und als Lifestyle-Produkt neu ver-

packt wird. 

Die formale Spannung zwischen der organischen Dynamik der Welle und der geometrischen Starr-

heit der Flasche artikuliert den fundamentalen Konflikt zwischen natürlichen und industriellen Zeit-

lichkeiten. Während die Welle einen Moment explosiver kinetischer Energie einfriert, verweist die 

Flasche auf die schleppende Dauer des Konsums, auf die repetitive Zeitlichkeit des Trinkens als 

Flucht aus unserer apokalyptischen Gegenwart. 
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Totenkopf und Dreizack auf dem Etikett: einst eine Flagge gegen Walfänger, jetzt eine 

Whiskymarke. Die Welle bricht. Die Flasche hält stand. Der Hüter der Meere ertrinkt 

in seinem eigenen Element, in Alkohol konserviert, in Glas versiegelt – eine Botschaft 

einer sinkenden Zivilisation an denjenigen, der sie am Ufer findet. 

 

Medium: Digitale Komposition 


